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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. eDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittagsund Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet. X
Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags,

Sonntag, den 21. Jannar 4894. 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e. e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
e e Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
e Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Stationirung der Landbeſchäler 1I894.
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden im Regierungs Bezirk Merſeburg

auf den nachſtehend genannten Stationen im Jahre 1894 von Anfang Januar reſp. Februar ab
bis Ende Juni Beſchäler des Königlich Preußiſch Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden und
kann die Bedeckung der Stuten zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen.

Z Tag des
Stationsort. Kreis. S Eintreffens Anfangesauf der Stutender Station. bedeckung.

Kropſtädt Wittenberg 3 5. Januar 8. JanuarGlobig 3 aSchmiedeberg x 3 6. Januar nAudenha in. Torgau 2 I |IJIJ. Februar 5. FebruarWelhau n. n 1 13. Januar 15. JanuarBattin Schweinitz 3 5. Januar 8. JanuarSchoenewallede r 2 2. Februar 5. FebruarHerzber g. 2 I. Februar xSey da. n 2 5. Januar 8, JanuarDeliſc h Dehiyſch 21. Februar 5. FebruarCospa 2 13. Januar 15. JanuarSattel Saalkreis 2 vGehüſte Querfurt 2 xNiederſchmon 4 2 I. Februar 5. FebruarOſtramondra Eckartsberga 12. FebruarBetihauan Naumburg 21. FebruarGlei n. Zeitz 2 n sSchkopau Merſeburg 2 n 7Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung ſtattfinden kann, wird Seitens der
Stationshalter die nöthige Auskunft ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Folgendes

bemerkt

1. die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtall zur Ein
ſicht aushängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten
leiden oder aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten unter den Pferden herrſchen
oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.

3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden ſollte,
kann Seitens der Geſtütsverwaltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt
werden, da die Zuführung von Stuten zu den Königlichen Landbeſchälern auf einem Akt der
freien Uebereinkunft beruht und die Stutenbeſitzer, ſelbſt bei eigener Verantwortlichkeit darauf
zu ren haben, daß vor, während und nach dem Deckakt etwaige Unglücksfälle vermieden
werden.
Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S., den 20. Dezember 1893.

Der Königliche Geſtüt-Direktor. von Branconi.
Nachſtehendes Regulativ für die Erhebung einer Hundeſteuer in der Stadt Merſe

burg nebſt darauf bezüglicher Polizeiwerordnung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 9. Januar 1894. Der Magiſtrat. Die PolizeiVerwaltung.

Regulativ für die Erhebung einer Hundeſteuer in der Stadt Merſeburg.
Auf Grund des S 53 der Städte- Ordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit der

Allerhöchſten KabinetsOcrdre vom 29. April 1829 nnd des Beſchluſſes der StadtverordnetenVer
ſammlung vom 5., Juni 1893 wird nachſtehendes Regulativ, betreffend die Erhebung einer Hunde-
ſteuer im Bezirk der Stadt Merſeburg unter Aufhebung des Regulativs vom h 1844
crlaſſen:

S I. Wer einen nicht mehr an der Mutter ſaugenden Hund im Beſitz hat, hat für den
ſelben eine Steuer von jährlich 9 Mark in halbjährlichen Raten und zwar in den erſten 14 Tagen
eines rn halben Jahres an die hieſige Kämmereikaſſe zu zahlen. Das Jahr beginnt mit dem
1. April.Fur einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres ſteuerpflichtig wird, ſowie für einen

ſteuerpflichtigen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres angeſchafft wird, muß die volle
Steuer für das laufende halbe Jahr binnen 14 Tagen nach Beginn der Steuerpflicht bezw. nach
der Anſchaffung des Hundes entrichtet werden. Wer in demſelben Halbjahr an Stelle eines ab
geſchafften, abhanden gekommenen oder eingegangenen verſteuerten Hundes einen andern anſchafft,
hat für das laufende halbe Jahr die Steuern nicht nochmals zu zahlen,

S 2. Hundeſteuer-Rückſtände werden im Wege des VerwaltungsZwangsverfahrens bei
etrieven.ß S Z. Wer einen ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund anſchafft oder mit einem Hunde

neu anzieht, muß denſelben innerhalb 8 Tagen nach der Anſchaffung bezw. nach dem Anzuge im
Polizeibüreau anmelden. Neugeborene Hunde ſind innerhalb 8 Tagen, nachdem dieſelben auf
gehört haben, an der Mutter zu ſaugen, anzumelden. Jeder Hund, welcher abgeſchafft, abhanden
gekommen oder eingegangen iſt, muß innerhalb der erſten 8 Tage nach dem ÄAblaufe des halben
Jahres, in welchem der Abgang eingetreten iſt, im Polizeibüreau abgemeldet werden, widrigenfalls
die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde die Steuer bis einſchließlich des Halbjahrs, in welchem die Ab
meldung erfolgt, weiter zahlen müſſen, die Beſitzer ſteuerfreier Hunde aber beſtraft werden.

S A. Steuerfrei ſind Hunde, welche zur Bewachung oder zum Gewerbe unentbehrlich ſind.
Hiernach werden ſteuerfrei gewährt:

1. zur Bewachung jedem hieſigen Hausbeſitzer oder Miether eines ganzen Hauſes ein Kettenhund.
Der Hund muß aber den Tag über an der Kette oder in einem ſicheren Zwinger gehalten und
darf niemals auf die Straße gelaſſen werden
die Hunde der Hirten;
die Hunde der Flurſchützen, ſo lange ſie für den Flurſchutz verwendet werden
die Hunde der Hüter von Obſtplantagen, ſo lange ſie für die Hütung nothwendig ſind.
Dieſe Hunde müſſen ſtets an der Kette gehalten werden
Fleiſcherhunde, ſowie ſolche Hunde, welche als Ziehhunde verwendet werden, dieſelben dürfen
aber nicht frei ohne Aufſicht umherlaufen.
Ob einem Beſitzer mehrere Hunde ſteuerfrei zu gewähren ſind, entſcheidet nach Lage des

einzelnen Falles der Magiſtrat.
H 5. Beſchwerden und Einſprüche gegen die Heranziehung zur Hundeſteuer ſind binnen

3 Monaten nach der Bekanntmachung der Veranlagung bei dem Magiſtrat anzubringen. Gegen
den Beſchluß deſſelben findet innerhalb zwei Wochen vom Tage der Zuſtellung die Klage im Ver
waltungsſtreitverfahren ſtatt. Beſchwerden, Einſprüche und Klage haben aber keine aufſchiebende
Wirkung.

S 6. Wer ſich durch Verheimlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen ſucht, wird mit
dem dreifachen Betrage der Steuer beſtraft. Jm Falle des Unvermözens tritt verhältnißmäßige
Haſt ein. Neben der Strafe iſt die entzogene Steuer zu zahlen.

See

S 7. Die in Beziehung auf das Halten von Hunden beſtehenden Polizei- Vorſchriften werden
durch vorſtehende Beſtimmungen nicht berührt. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
dieſes Regulativs werden auf Grund einer beſonderen Polizei-Verordnung beſtraft.

Die Hundeſteuer und die Strafen fließen zur Armenkaſſe, Bezüglich der Steuern der
Militärperſonen bewendet es bei der Vorſchrift des S 7 der Allerhöchſten Kabinetsordre vom
29. April 1829.

S S. Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. April 1894 in Kraft.

Merſeburg, den 9. Juni 1893. Der Magiſtrat. Reinefarth.
Vorſtehendes Regulativ wird auf Grund des 8 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853

in Verbindung mit S 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch ge
nehmigt.

Merſeburg, den 19. Juli 1893.

Bezirks-Ausſchuſſes. Der Vorſitzende. J. V.: v. d. Marwitz.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 in Verbindung mit S 143 des Geſetzes über die allgemeine Landes Verwaltung vom
30. Juli 1883 und der Beſtimmungen des Regulativs für die Erhebung einer Hundeſteuer in der
Stadt Merſeburg vom 9. Juni 1893 wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den hieſigen
Stadtbezirk Folgendes feſtgeſetzt:

S I. Mit Geldbuße bis zu 9 Mark event. verhältnißmäßiger Haft wird beſtraft,
1. wer als Beſitzer eines ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hundes denſelben nicht innerhalb

8 Tagen nach der Anſchaffung oder nach dem Anzuge hier oder nachdem der Hund aufgehört hat,
an der Mutter zu ſaugen, im Polizeibüreau anmeldet und wer einen ſteuerfreien Hund,
welcher abgeſchafft, abhanden gekommen oder eingegangen iſt, nicht ſpäteſtens innerhalb der
erſten 8 Tage nach dem Ablauf des halben Jahres, in welchem der Abgang eingetreten iſt,
im Polizeibüreau abmeldet (S 3 des Regulativs),

2. wer einen ihm zur Bewachung eines Grundſtückes ſteuerfrei gewährten Hund auf die Straße
kommen läßt oder den Tag über nicht an der Kette hält 4 ad 1 des Regulativs),

3. wer einen zur Hütung von Obſtplantagen ſteuerfrei gewährten Hund nicht ſtets an der Kette
hält 4 ad 4 des Regulativs),

4. der Beſitzer eines ſteuerfreien Fleiſcher- oder Ziehhundes, welcher denſelben frei und ohne
Aufſicht auf der Straße umherlaufen läßt (S 4 ad 5 des Regulativs).
S 2. Die auf Grund dieſer Polizei-Verordnung eingehenden Strafbeträge fließen zur

Armenkaſſe.
S 3. Dieſe Polizei-Verordnung tritt am 1. April 1894 in Kraft.
Merſeburg, den 9. Juni 1893. Die PolizeiVerwaltung. Reinefarth.

Stadtverordneten SitzungMontag, den 22. Januar 1894, Abends 6 Uhr.
Tagesordnung: 1. Einführung des Stadtverordneten Markſcheffel. 2. Wahl der

Komwiſſion pp. 3. Feſtſtellung des Käm nereietats für 1894,/95. 4. Entlaſt ung der Rechnung
a) der Kinderbewahranſtalt für 1892/93; b) des Berger'ſchen StipendienFonds für 1892/93;
c) des Straßenfonds für 1892 93; d) des SiechenhausFonds für 1892/93. 5. Mehrausgabe
sub Tit. XV 2 des Schuletats. 6. Benutzung der Turnholle.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 17. Januar 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 20. Januar 1894.

2 Wochenſchanu.
Die Parlements-Campagne ſteht in

vollem Flor: neben dem deutſchen Reichstage
arbeiten nunmehr in Berlin auch noch die beiden
Häuſer des preußiſchen Landtages, der
vom Kaiſer perſönlich im Weißen Saale des
Berliner Schloſſes eröffnet worden iſt. Die
Thronrede hat, wie vorausgeſehen werden
konnte, nicht das Mindeſte Neue gebracht, ſie
berückſichtigt hauptſächlich die Nothlage in den
Staatsfinanzen, die Jahr für Jahr ein immer
ſtärker anwachſendes Defizit ergeben, und die
mißlichen Verhältniſſe in der Landwirthſchaft.
Das Schriftſtück iſt der Anſicht, daß eine Auf-
beſſerung der Finanzen in den deutſchen Bundes
ſtaaten nur dann Platz greifen könne und Platz
greifen werde, wenn die vorgeſchlagene Reichs
finanzreform vom Reichstage bewilligt werde,
wozu nach dem heutigen Stande der Dinge im
deutſchen Parlament gerade nicht beſondere
Ausſicht iſt. Für die Landwirthſchaft wird eine
Reformgeſetzgebung angeſtrebt, die vor allen
Dingen eine Entlaſtung der Landwirthe von
Hypothekenſchulden herbeiführen ſoll, Zur Vor
berathung und Begutachtung der einſchlägigen
Pläne werden Landwirthſchaftskammern errichtet
werden. So ſchwach die Sitzungen des Reichs
tages ſeit ihrem Wiederbeginn im neuen Jahre
beſucht waren, manchmal war trotz der wichtigen
Berathungen kaum ein Viertelhundert Reichs
boten anweſend, ſo ſtark waren die preußiſchen
Landtagsboten vertreten, und niemals hat zu
einer feierlichen Parlamentseröffnung im Berliner
Schloſſe ein ſolcher Andrang geherrſcht, wie
diesmal. Die beiden Landtagshäuſer haben
ihre Präſidien gewählt, im Herrenhauſe
fand ſofort eine Debatte über die Verhält
niſſe der Landwirthſchaft ſtatt, während
im Abgeordnetenhauſe der Finanzminiſter
Dr. Miquel den Staatshaushalt einbrachte,
Jm Reichstage, der, wie ſchon mitgetheilt, außer
ordentlich ſchlecht beſucht war, iſt in dieſer
Woche die Berathung der Tabakſteuervorlage

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

zu Ende gekommen der Entwurf wurde einer
Kommiſſion überwieſen. Wie in der Steuer
kommiſſion des Reichstages die Koſtendeckungs-
frage für die neue Armeeorganiſation gelöſt
werden wird, bleibt abzuwarten. Vorläufig be
ſchließt man dort über die neuen Börſenſteuer-
ſätze, die gegenüber der Regierungsvorlage nicht
unbeträchtlich erhöht werden. Der Reichstag
hat dann noch eine erhebliche Zahl von Wahl
prüfungen erledigt und dann den Antrag, nach
welchem den Konſumvereinen der Verkauf an
Nichtmitglieder bei Strafe verboten iſt, in erſter
Leſung berathen. Es hat ſich ſchon gezeigt, daß
der Antrag in zweiter Leſung mit ganz erheb
licher Mehrheit angenommen werden wird.
Dann iſt man in die erſte Berathung der
neuen Weinſteuervoclage eingetreten, deren
Ausſichten aber noch geringer erſcheinen, wie
die der Tabakſteuervorlage. Dringend zu
wünſchen iſt und wird auch gewünſcht, daß die
Reichstagsabgeordneten ſich etwas mehr als bis
her an den Sitzungen betheiligen möchten. Vor
den Wahlen ſind die Herren alle Feuer und
Flamme, nach den Wahlen laſſen ſie die Dinge
recht, recht ſehr an ſich herankommen.

Am deutſchen Kaiſerhofe haben die
Winterfeſtlichkeiten ihren Anfang genommen und
zwar wie üblich mit dem Feſt des Schwarzen
Adlerordens, auf welchem der Prinz Ludwig
Ferdinand von Bayern, der Fürſt zu Schaumburg-
Lippe und der preußiſche Miniſterpräſident Graf
Eulenburg in die Reihe der Ritter aufgenommen
wurden. Kommenden Sonntag folgt in üblicher
Weiſe das Ordensfeſt nach. Aus Friedrichs
ruhe hieß es in den letzten Tagen, daß im Be
finden des Fürſten Bismarck wieder ein Rück
ſchlug zum Ungünſtigen eingetreten ſei, doch ſei
eine ernſter Gefahr nicht vorhanden. Von einem
Wechſel im deutſchen diplomatiſchen Korps war
in den letzten Tagen wieder die Rede. Es
lagen indeſſen Uebertreibungen vor, und mit Aus
nahme des deutſchen Botſchafters in Wien, des
Prinzen Reuß, der ſich in das Privatleben
zurückziehen will, bleiben alle deutſchen Ver
treter im Auslande auf ihren Poſten. Wegen
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der Errichtung des Nationaldenkmals für
Kaiſer Wilhelm I. in Verlin hat ſich eine
Differenz zwiſchen den Anſchauungen des
Kaiſers und des Reichstages herausgeſtellt,
Nachdem vom Kaiſer genehmigten Plane des
Profeſſor Begas ſoll bekanntlich das Monument
des erſten Hohenzollernkaiſers auf dem Platze
der ehemaligen Schloßfreiheit aufgeſtellt und
von einer großartigen Säulenhalle umgeben
werden. Das ganze Bauprojekt würde 8
Millionen koſten. Jm Reichstage meint man
nun aber, daß die Säulenhalle nicht nur zu theuer,
ſondern auch überflüſſig ſei, und auf den Platz
gar nicht hin paſſe. Es iſt nun ſchon ein Antrag
geſtellt, die Säulenhallen kurzer Hand zu ſtreichen.
Die Entſcheidung hierüber iſt noch ausgeſetzt, da
verſucht werden ſoll, auf dem Wege vertraulicher
Beſprechungen einen Ausgleich herbeizuführen.
Prinzipiell liegt die Angelegenheit bekanntlich ſo,
daß der Reichstag dem Kaiſer die alleinige Ent
ſcheidung über die Auswahl des Denkmals-
projektes zugeſtanden, ſich aber die Koſtenbe-
willigung vorbehalten hat. Aus unſeren
Kolonien ſind in der letzten Woche neue
intereſſantere Meldungen nicht eingegangen.

Nicht zu unterſchätzende Verwickelungen be-
reiten ſich in Ungarn vor. Es iſt bekannt, wie
es der Miniſterpräſident Weckerle nach langen
Mühen beim Kaiſer Franz Joſeph durchgeſetzt
hat, dem ungariſchen Reichstage eine neue Kirchen-
geſetzgebung unterbreiten zu dürfen. Es ſchien,
als ob bei der ſtarken Mehrheit der Regierung
auch nicht der geringſte Zweifel mehr obwaltete,
daß die neue Geſetzgebung zu Stande kommen

werde. Nun zeigt ſich aber, woran bisher
Niemand gedacht hatte, ein ſtarker Abfall unter
den Mitgliedern der Regierungspartei ſelbft, der ſo
groß zu werden droht, daß aus der Regierungs
mehrheit eine Regierungs Minderheit zu
werden droht. Die Regierung will des
halb in einer der nächſten Sitzungen
des ungariſchen Reichstages die Ver
trauensfrage ſtellen. Jn Prag wird der Prozeß
gegen die Mitglieder des Geheimbundes Omla-
ding verhandelt, deſſen jugendliche Mitglieder
zu allen Extravakanzen und Tollheiten bereit
waren, die ſich gegen das Deutſchthum in Oeſter
reich richteten. Und das Schlimmſte war dabei,
daß dieſe Streiche auch bei älteren Perſonen
lebhaften Beifall gefunden haben. Man ſieht
alſo, wie weit der ezechiſche Fanatiemus gediehen
iſt.

Die Unruhen in Jtalien wollen kein Ende
finden und brechen immer von Neuem wieder
hervor. Der italieniſche Staatskörper iſt unge-
ſund, und dieſe turbulenten Szenen ſind Zeichen
der Krankheit, welche den geſammten Organis-
mus ergriffen hat. Es iſt kein Zweifel für
Jeden, der italieniſche Verhältniſſe kennt, daß
die unteren Bevölkerungsklaſſen viel zu ſehr
mit Steuern und Abgaben überlaſtet ſind, und
bevor die Regierung hier nicht energiſch durchgreift,

wird es auch nicht anders werden. Auf Sizilien
wird mit Hilfe des maſſenhaften Militärauf-
gebotes die Ordnung aufrecht erhalten, hingegen
iſt es in Calabrien zu erneuten Krawallen
gekommen, und in Toskana, beſonders in Carrara,
Maſſa, Livorno, Piſa zeigt ſich das Vorſpiel zu
einem Bürgerkrieg im Kleinen. Dort haben ſich
Aufrührer und Truppen regelrechte Gefechte ge
liefert, ſo daß über dies Gebiet der Belagerungs-
zuſtand verhängt werden mußte. Man kann
neugierig ſein, wo nun der Tanz losgehen wird.
Die Kammern treten erſt Ende d. M. zuſammen,
und der Premierminiſter Crispi will dann
Generalvollmacht zur Ergreifung nothwendiger
Reformen im Jnutereſſe von Ruhe und Ordnung
fordern. Damit wird es aber auch reichlich Zeit.
Jn Frankreich und England ſieht es im
Allgemeinen ſtill aus. Jn Paris beſchäftigt man
ſich meiſt mit dem Looſe des Attentäters Vaillant,
der wegen ſeines Bombenwurfes in die Deputierten-
kammer zum Tode verurtheilt iſt. Achtzig Ab-
geordnete haben ein Gnadengeſuch an den Prä-
ſidenten Carnot gerichtet, aber weder dieſer noch
die Regierung haben Neigung, in dieſem Falle
Milde walten zu laſſen. Die Engländer haben
von ihren Expeditionen in das Jnnere von
Centralafrika mehrere gute und mehrere ſchlechte
Meldungen erhalten. Verſchiedene ſchwarze
Potentaten] ſind unterworfen, aber im Mata-
belelande in Süd- Afrika ſind auch die Mit
glieder der Kolonne des Kapitäns Wilſon von
den Eingeborenen angegriffen und total auſge-
rieben,

Das Neujahrsfeſt der griechiſch- katholiſchen
Kirche iſt in Rußland, wie in den Balkan-
ſtaaten und im Orient ohne irgend welche
Störung gefeiert worden. Am Petersburger
Hofe unterblieb der große offizielle Neujahrs
empfang, weil die Kaiſerin an der Jnfluenza
erkrankk war. Neujahrskundgebungen ſind
nicht vorgekommen, nur in einem Dank-
ſchreiben an ſeinen Bruder Sergius, den
Generalgouverneur von Moskau, hat der
Czaar die Hoffnung auf eine weitere
ungetrübte Erhaltung des europäiſchen Friedens
ausgeſprochen. Jn den Dingen und Wirren
in Amerika hat ſich nichts geändert die Regie
rungstruppen des Präſidenten Peixoto wollen
einen großen Sieg über ihre Gegner erfochten
haben, aber dieſe Art von Siegen kennt man ſchon!

ZTDTDI

Die Denkmalsfrage im Reichstage,
welche aus den verſchiedenen Anſichten über das
Nationaldenkmalfür Kaiſer Wilhelm l.
entſtanden iſt, giebt der „National Zeitung“
zu folgenden Bemerkungen Anlaß:

„Als recht ungeeignet zeigt ſich die Säulenhalle, welche
das Standbild auf drei Seiten umgeben ſoll. Die Halle
iſt an und für ſich recht ſchön, aber ſie paßt nicht an dieſe
Stelle. Sie bildet im Vergleich zu dem kolofſalen Reiter
eine Barriere, über welche das Pferd mit Leichtigkeit hin
wegſpringen kann. Die Säulen ſind kaum ſo hoch, wie
der Reiter. Der Antrag in der Budgetkommiſſion auf
eine Beſeitigung dieſer Säulenhalle zu dringen iſt voll
kommen berechtigt. Der ganze Platz ſollte überhaupt
unſchön, wie er ſchon an und für ſich iſt hier nicht
noch durch irgend ein Bauwerk eingeengt werden. Die
Reiterfigur ſollte völlig frei ſtehen, dann aber umgekehrt,
wie jetzt geplant iſt, in gerader Linie aus dem Schloſſe
heraus reitend den Blick ins Freie gewendet nach der
Seite der Schloßbrücke, dahin, wo an unſeren vaterländiſchen
Feſttagen die Volksmenge vorüberfluthet, um in einer
weihevollen Stunde den Standbildern unſerer nationalen
Helden ins Auge zu ſehen. Klarheit über die Frage,
ob der Platz vor dem Schloßportal groß genug
ſür ein Reiterſtandbild in der geplanten Größe
iſt, läßt ſich, unſeres Erachtens nach jetzt leicht
ewinnen. Seitdem der Platz dort endlich frei liegt,ſollte man aus ſchnell aufzuſchlagendem Kouliſſenwerk vor

dem Schloß ein auf Leinwand gemaltes Reiterſtandbild
aufſtellen genau in der beabſichtigten Größe ſowohl eine
Frontanficht, als eine Profilanſicht. Daran mögen die
Sachverſtändigen vor Allem aber Prof. Begas ſelbſt die
allhier in Betracht kommenden Größenfragen prüfen. Dann
wird der Künſtler nicht nur den angemeſſenſten Größen
maßſtab für die Geſtalt des Reiters finden, ſondern auch
über die geeignetſte Abgrenzung des Platzes nach der
Waſſerſeite, durch Kaskaden, Balluſtraden und dgl. an Ort
und Stelle auf die praktiſchſte Weiſe ſich ein Urtheil bilden
können. Solche Proben mit bemalten Kouliſſen hat vor
6 Jahren die Stadt Leipzig bei der Aufſtellung des
ſchönen Siemering'ſchen Kriegerdenkmals auf zwei ver
ſchiedenen Plätzen der Stadt veranſtaltet. Dieſe Methode
hat fich dort trefflich bewährt und für das jetzt zu er
richtende Nationaldenkmal würden wir uns davon den
beſten Erfolg verſprechen.“

Eine ſchwere Anklage.
Wie der Herausgeber der „deutſchen Afrika-

poſt,“ Herr Rudolf Schroeter, auf Grund von
Geſprächen mit dem Major von Wißmann,
mittheilt, iſt dieſer bei der Ankunft in Mozam
bique auf der Rückkehr von ſeiner Dampfer-
Expedition ſehr enttäuſcht geweſen, denn ſtatt
Gruß und Anerkennung habe er nur die Nach-
richt vorgefunden, daß das deutſche Anti-
ſklaverei-Comitee die Zahlung der zur
Auflöſung der von ihr unter Wißmann's
Führung veranſtalteten Expedition nöthigen
Mittel verweigere. Ein an die afrikaniſche
Seeen- Geſellſchaft auf Sicht ausgeſtellter Wechſel
über 30 000 Mark ſei ebenfalls nicht eingelöſt
worden, und den Betrag deſſelben, ſowie die Reiſe-
koſten für die Expeditionsmitglieder habe Wiß-
mann aus ihm zur Verfügung geſtellten privaten
Mitteln gedeckt. Jn Aden habe ihm der deutſche
Konſul erklärt, daß für ihn wohl Briefe, aber
kein Geld da ſeien, Credit dürfe er ihm auch
nicht geben. Wißmanns Begleiter Bumiller ſei
mit 60 Sudaneſen nach Kairo gegangen, wo er
30 000 Rupien vom deutſchen Konſul für die
Ablöhnung der Sudaneſen zu erhalten hoffe.
Mittlerweile habe das deutſche Antiſklaverei-
Comitee auf das energiſche Betreiben eines hohen
Reichsbeamten nach Aden 2000 Pfund Sterling
für Wißmann angewieſen. Wenn dieſer von der
Geldnoth der deutſchen Antiſklaverei- Geſellſchaft
Kenntniß gehabt hätte, würde er den Dampfer
an die afrikaniſche Seeengeſellſchaft für 300 000
Mark haben verkaufen können. Wißmann habe
lebhaft bedauert, daß die in jeder Beziehung gut
vorbereitete Expedition gegen die Wahehe durch
die plötzliche Uebergabe der Expedition an das
Reich verhindert wurde, Wißmann, der ſeinen
Abſchied als Reichskommiſſar ein-
reichen und auch nicht wieder in die
Armee eintreten werde, wolle nach Bombay,
Calcutta und Japan reiſen und gedenke im Juli
W San Francisco nach Deutſchland zurückzu
ehren.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Freitagsſitzung. Die

erſte Berathung der Weinſteuervorlage wird fort
geſetzt. Abg. Zorn von Bulath (Elſaſſer) bleibt
dabei ſtehen daß die kleinen Winzer von der neuen
Steuer den größten Schaden haben würden. Er findet
außerdem die Kontrollbeſtimmungen viel zu ſtreng. Eine
Steuer auf Kunſtwein würde die eben aufblühende
lothringiſche Kunſtweininduſtrie völlig vernichten. Abg.
Köpp (freiſ.) iſt derſelben Anſicht. Der Weinbau bringe
ſelten einmal einen wirklich lohnenden Ertrag, wenn man
nun noch mit einer ſcharfen Steuer kommen wolle, werde
es überhaupt vorbei ſein. Geh. Rath Aſchenborn
kann nicht zugeben, daß die Winzer ſo großen Schaden
haben würden. Redner erfucht um vorurtheilsfreie
Prüfung der Vorlage in einer Kommiſſion und hofft, es
werde doch noch eine Verſtändigung erzielt werden. Abg.
Gamp freikonſ.) iſt ganz damit einverſtanden, daß die
kleinen Winzer nicht von einer neuen Steuer betroffen
werden ſollen; er meint aber, die Steuer werde
dieſen eher Vortheil, als Nachtheil bringen weil ſich
der direkte Einkauf beim Winzer unter Umgehung des
Zwiſchenhandels immer mehr heben würde. Die Schaum
weinſteuer ſei eine Luxusſteuer gegen die man ernſthaft
nichts vorbringen könne. Abg. Simonis (Elſ.) betont,
der Abg. Gamp ſei der einzige Redner zu Gunſten der
Vorlage geweſen, aber ſeine Darlegungen bezeichneten doch
auch nur, daß er die einſchlägigen Verhältniſſe nicht praktiſch
kenne. Alle Sachverſtändigen Händler, wie Winzer ſeien
gegen dieſe Steuer welche den ſchwerſten Schaden hervor
rufen würde. Alsdann wird die Weiterberathung bis
Sonnabend Nachmittag vertagt.

Ueber die nächſten geſchäftlichen Dis-
poſitionen im Reichstag beſteht die Abſicht,
nach Bendigung der Weinſteuerdebatte zunächſt
einige noch rückſtändige erſte Leſungen von Geſetz

entwürfen vorzunehmen und dann die Finanz-
reformvorlage zur Berathung zu ſtellen, dann
ſoll der Etat vor genommen werden.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
ſetzte am Freitag die Berathung des Poſtetats
fort. Eine in der letzten Sitzung beantragte
Reſolution wurde in folgender Faſſung ein
ſtimmig angenommen „Der Reichstag wolle
beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, bei der
Aufſtellung des nächſtjährigen Etats für die Be
rechnung der Gehälter der mittleren Beamten
der Poſt und Telegraphenverwaltung das Syſtem
der Dienſtalterszulagen durchzuführen und auch
für die unteren Beamten die alsbaldige Durch
führung in Ausſicht zu nehmen, dabei indeß
dafür Sorge zu tragen, daß für dieſelben
eine Entſchädigung nicht eintritt.“ (Eine
von den Abgg. Bebel und Singer beantragte
Reſolution, welche die Durchführung der Dienſt-
alterszulagen für mittlere und untere Beamten
im nächſten Etat ohne jede Einſchränkung forderte,

war zuvor gegen Freiſinnige und Sozialdemo-
kraten abgelehnt worden.) Die Poſitionen für
die Zentralverwaltung wurden unverändert ge
nehmigt; bei der Betriebsverwaltung kam wieder
die Frage der Durchführung der Sonntagsruhe
zur Erörterung. Ferner gab namentlich auch
der Poſtaſſiſtentenverband wieder Anlaß zu
längeren Diskuſſionen.

Jm Reichstag hieß es wieder einmal, der
ruſſiſche Handelsvertrag ſei jetzt ab
geſchloſſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer begab ſich am Freitag Morgen von Berliu
nach Potsdam, wohnte daſelbſt im „Langen Stall“
der Beſichtigung der Rekruten des 1. Garderegi-
ments z. F. bei und entſprach ſodann einer Ein-
ladung des Offizierkorps des betr. Regiments
zur Tafel, worauf die Rückkehr nach Berlin er
folgte. Am Abend fand bei den kaiferlichen
Majeſtäten ein thé dansant ſtatt, zu welchem
zahlreiche Einladungen ergangen waren.

Krönungs- und Ordensfeſt. Die
Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes, welches
am Sonntag im Berliner Schloſſe ſtattfindet,
wird gegen 10 Uhr Vormittags mit dem Em-
pfange der neu zu dekoritrenden Ritter und
Jnhaber beginnen. Nach dem eigentlichen Ver
leihungsakte, nach der Defilirkour von den
Majeſtäten und dem ſich daran anſchließenden
Gottesdienſt in der Schloßkapelle findet Tafel
im Weißen Saale, in der Bildergallerie c. ſtatt.

Türkiſche Orden für das Kaiſer-
paar. Am Freitag Morgen ſind der türkiſche
Diviſionsgeneral Schakier und der Generalmajor
v. Grumbckw aus Konſtantinopel in Berlin ein
getroffen. Die Herren überbringen dem Kaiſer
und der Kaiſerin den vom Sultan neugeſtiſteten
Orden und werden ſie wohl heute, Sonnabend,
überreichen.

Der Kaiſer und Graf Caprivi. Jn
Berliner parlamentariſchen, dem Handelsvertrage
mit Rußland geneigten Kreiſen kolportirt man,
nach der Schl. Ztg., das Gerücht, der Kaiſer
habe neuerdings Gelegenheit genommen, ſich
gegenüber einem der konſervativen Partei nahe
ſtehenden „Träger eines hiſtoriſchen Namens“
dahin auszuſprechen die Konſervativen ſollten
doch nicht denken, daß er ſich in der Wahl ſeiner
Rathgeber irgendwie beeinfluſſen laſſen würde
und daß er insbeſondere bezüglich des ruſſiſchen
Handelsvertrages nicht voll und ganz hinter dem
Grafen Caprivi ſtände. Ob dieſes Gerücht
der Wahrheit entſpricht oder nicht, iſt bisher nicht
feſtgeſtellt worden.

Die Erörterungen über die Lage der
Land wirthſchaft und den ruſſiſchen
Handelsvertrag, welche am Donnerſtag im
preußiſchen Herrenhauſe ſtattgefunden haben,
haben nichts Neues für die Behandlung der
Ausſichten des genannten Vertrages gebracht.
Es wurde hervorgehoben, daß ſich die oſtpreußi-
ſchen konſervativen Abgeordneten nicht von den
übrigen konſervativen Vertretern im Reichstage
trennen und alſo gegen den Vertragsſchluß
ſtimmen würden. Viel Aufſehen hat gemacht,
daß Herr von Schorlemer, bekanntlich Vorſitzen
der des weit verbreiteten weſtfäliſchen Bauern
bundes, erheblich anderer Anſicht über die Lage
der Landwirthſchaft, ſowie über die Handelsver
tragspolitik war. Er gab ja zu, daß es mit den
Landwirthen nicht zum Beſten ſtehe, daß die
Lage aber durchaus nicht zum Verzweifeln
ſei. Die Landwirthſchaft habe ſchon ſchwerere
Kriſen überwunden und werde auch dieſe über
winden. Herr von Schorlemer, ehemals
ja ein hervorragender Führer der Centrums-
partei, hat in dieſer Frage nun freilich nicht
im Namen der Centrumspartei geſprochen, denn
von letzterer iſt bekannt, daß ſie in ihrer großen
Mehrheit nichts von dem Vertrage wiſſen will.
Wenn alſo aus den Herrenhausverhandlungen
gefolgert wird, die Chancen des ruſſiſchen Ver-
trages hätten ſich günſtiger geſtaltet, ſo iſt das
noch nicht zutreffend. Bisher iſt keine Mehrheit
für den Vertrag im Reichstage zu entdecken, und
ob ſie noch kommen wird, ſteht heute dahin.
Jndeſſen weiß ja Niemand, welche Zwiſchenfälle
noch eintreten mögen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz

betr. die GewährungvonUnterſtützungen
an Jnvalide aus den Kriegen vor 1870
und an deren Hinterbliebene.

Der Bund der Landwirthe hat,
nach der Voſſ. Ztg., den Abg. Freiherrn von
Unruhe-Bomſt aufgefordert, ſein Mandat
niederzulegen, weil er für den ruſſiſchen
Handelsvertrag, entgegen ſeiner Erklärung vom

eeerneerrW
Soanntag, den 21. Januar.

8. Juli, geſtimmt hat. Reichstagsabg. Uhden
hat es auf eine Aufforderung des Bundes hin
beſtimmt abgelehnt, ein bindendes Verſprechen
zur Ablehnung des ruſſiſchen Vertrags abzu-
geben. Sogar die Forderung, bei der üb-
ſtimmung mit der Mehrheit der Vertreter des
Bundes der Landwirthe zu gehen, lehnte er ab.

Jn Sachen des deutſchruſſiſchen Zollab-
kommens ſoll der Zollbeirath, nach der An-
ſicht von Mitgliedern deſſelben, am Donnerſtag
ſeine letzte Sitzung abgehalten haben.

OeſterreichUngarn. Das tolle Ge
bayren der im Omladina-Prozeſſe in
Prag Angeklagten hat die Juſtiz zu einer
energiſchen Mahnung veranlaßt. Bei Beginn der
letzten Sitzung erſchien der Präſident des Straf-
gerichts, Hofrath Prochaska im Saale, um die
Angekiagten und die Zuhörer auf das Eindring-
lichſte zu ermahnen, der Würde des Ortes, an
welchem ſie ſich befinden, eingedenk zu ſein.
Der Verhandlungspräſident verlas hierauf einen
anonymen Drohbrief, in welchem er und beide
Staatsanwölte mit dem Tode durch Dynamit
bedroht wurden, falls eine Verurtheilung der
Omladiniſten erfolge. Das Verhalten der An
geklagten war ſchon derart geworden, daß eine
Portion Prügel für Jeden das beſte Mittel ge
weſen wäre.

Frankreich. Das öffentliche Jntereſſe dreht
ſich immer noch um das Loos des zum Tode
verurtheilten Anarchiſten Vaillant, Bisher
iſt keine Entſcheidung gefallen, und ſeine Freunde,
ſowie die, welche mit ihm ſympathieren, arbeiten
deshalb mit Hochdruck, um ſeine Begnadigung
herbeizuführen, es wird aber wohl kaum dahin
kommen. Aus Dahomey in Weſtafrika
kommen, im Gegenſatz zu den roſig angehauchten
Regierungsberichten, wieder einmal ſehr ſchlechte
Meldungen. Es heißt, der König Behanzin re-
organiſiere ſein Heer und bereite einen neuen
Angriff auf die Franzoſen vor, von welchen auch
die Küſtenſtämme nichts wiſſen wollen.

Jtalien. Jn den ſizikianiſchen Ori-
ſchaſten, die Schauplätze von Tumulten waren,
dauern die Verhaftungen noch immer in recht
großem Unfange fort. Jn Larcara wurden
in einer Nacht ſechszig Perſonen aufgehoben und
durch 500 Soldaten nach der Eiſenbahn ge
führt. Den traurigen Zug begleitete auf dem
drei Kilometer langen Wege eine große
Schaar von Greiſen, Weibern und Kindern,
die jammernd die ſozialiſtiſchen Aufwiegler ver
wünſchten. Jn Mellili zog die Bevölkerung
den behufs Entwaffnung anlangenden Soldaten
mit Muſik und Hochrufen entgegen. Die
Aufſtändiſchen in den Bergen von Maſſa-Carrara
werden durch Sperrung aller Zugänge aus-
gehungert werden. Die Zuſammenſtöße zwiſchen
Aufwieglern und Truppen bei Carrara haben
übrigens ſehr viel größere Opfer gefordert, als
bekannt gegeben wurde. Die Arbeiter hatten
allein 50 Todte und 130 Verwundete. Der
Verluſt des Militairs beläuft ſich auf über 20
Todte.

Rußland. Das Unterbleiben des Neujahrs-
empfangs beim Czaren, das durch ein Unwohl-
ſein der Kaiſerin erklärt worden, hat zu einer
Fluth von Gerüchten geführt. Dieſelben laſſen
ſich natürlich nicht kontrolliren doch iſt es immer
hin auffällig, daß gleichzeitig in engliſchen, fran-
zöſiſchen und italieniſchen Blättern Meldungen
auftauchen, der Neujahrsempfang ſei wegen Ent
deckung eines nihiliſtiſchen Komplotts
abgeſagt worden, in einigen Blättern wird hin
zugefügt, daß die franzöſiſche Polizei es geweſen
ſei, die in Petersburg auf den angeblichen An-
ſchlag aufmerkſam gemacht habe.

Serbien. Der Belgrader Correſpondent der
Frkf. Ztg. verſichert, aus authentiſcher Quelle er
fahren zu haben, daß König Milan ſeinen Sohn,
den jungen König Alexander, in dringlichſter
Weiſevor jedem neuen Gewaltakt warne
und ihm den Rath ertheilte nur in Ueberein-
ſtimmung mit dem Parlament vorzu
gehen. König Alexander gab ſeinen Vater die Ver-
ſicherung, er werde dieſen Rath befolgen. Damit
wird die innere Ruhe im Lande freilich noch
nicht geſichert und die haushohe Finanznoth bei
Weitem noch nicht beſeitigt ſein. Hinſichtlich der
Zuverläſſigkeit und Ehrlichkeit der Beamten hapert
es an allen Ecken und Enden, und es iſt ſchwer
zu erkennen, wie bei dem moraliſch entſetzlich ver
wildeten Volke eine reelle Verwaltung wieder-
hergeſtellt werden ſoll. Man droht dem König
ſchon, „er werde bald den Llexandermarſch
tanzen“, d. h. ſortgejagt werden.

Amerika. Vor Rio de Janeiro ſind die
beiden Parteien wieder einmal an einanderge-
rathen. Bei Nictheroy fand ein Feuerge-
fecht ſtatt, in welchem 50 Mann getödtet wurden.
Der Sieg blieb unentſchieden,

Provinz unb Umgegend.
Querfurt. Einen kleinen Brand,

wahrſcheinlich durch böswillige Anſtiftung, gab
es Donnerſtag wieder in dem Gröber'ſchen
Steinbruche, woſelbſt in dem Geräthegelaß die
vorhandenen Sachen vernichtet wurden.

f Eisleben, 18. Januar. Der Stillſtand
der beiden Mansfelder Seen hält noch
immer an. Der Süße See zeigte in der Be
richtswoche vom 10. bis 16. gar keine Waſſerbe-
wegung, der Salzige See hatte nur am 11.
Januar die unbedeutende Abnahme von 3 mm,
Auf den Schächten der I. gewerkſchaftlichen Berg
inſpektion konnten die Gewäſſer weiter herabge-
zogen, bezw. geſümpft werden. Die Waſſerab
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Nummer 17. 1894
—ZD nenahme war auf Fahrſchacht Otto III. (Schaf

breiter Revier) ſo ſtark, daß ein Stand von rund
4 m ſaiger unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle
erreicht werden konnte. Jm Kupxberger Reviere
geſtalteten ſich die Waſſerverhältmiſſe noch günſti
ger. Da jedoch die Schachtwaſſer wieder einen
intenſiven bituminöſen Geruch, anzunehmen be
ginnen und dieſer, von dem ſog. Stinkſteine her
rührend, erfahrungsgemäßig mit anderen gleich
zeitig auftretenden Anzeichen ein nahes Ende
der Stillſtandsperiode ankündigt, ſo darf man
in nicht zu langer Zeit ein neues ſtärkeres Ab
laufen des Sees erwarten. Die Maſchinenan-
lagen der gewerkſchaftlichen Pumpſtation zur Ent
leerung des Salzigen Sees bei Wanzleben ſind
nunmehr nahezu vollendet.

Torgau. Die Zigeunerſchlacht,
welche im vorigen Jahre im benachbarten Jeſſen
ſtattfand, iſt der Dramatiſirung nicht ent
gangen. Ein Einjähriger des 20. Infanterie
Regiments in Wittenberg, von dem eine kriegs-
ſtarke Kompagnie zur Herſtellung der Ruhe nach
Jeſſen abrückte, hat hierüber ein Theaterſtück
geſchrieben. Jn dem Stücke, deſſen Erfolg
wie man dem hieſigen „Kreisbl.“ ſchreibt
außer Frage ſteht, ſoll der Bürgermeiſter von
Jeſſen eine Hauptfigur ſpielen.

Loburg, 16. Januar. Am Sonnabend
Abend gleich nach 10 Uhr ließ ſich der ca. 13
Jahre aite Schulknabe Friedrich von hier von
dem Perſonenzug überfahren. F. war
ſofort todt denn als man den Zug zum Stehen
brachte, fand man ſeinen Körper in mehrere Theile
zerſchnitten vor. Wie verlautet, hatte der Knabe
kurz vorher von ſeiner Großmutter bei welcher
er wohnte, denn die Eltern deſſelben hatten früher
ſelbſt durch Erhängen ihrem Leben ein Ende ge-
macht, Schelte bekommen und mag hierauf ſeinen
Tod geſucht und auch gefunden haben. Der
Lehrer, denn der Knabe war erſter Schüler der
Rectorklaſſe, ſtellt demſelben als fleißigen Schüler
das beſte Zeugniß aus.

Dannenberg, 16. Januar. Als vor
Kurzem der Holzhändler Wäſche aus Langen-
dorf von Dannenberg nach Hauſe fuhr, erlitt
er bei der empfindlichen Kälte an beiden Händen
Froſtwunden. Durch Behandlung der erfrorenen
Stellen mit Expeller haben ſich die Wunden
derart verſchlimmert, daß vom Arzte das
Fleiſch bis auf die Knochen entfernt
werden mußte.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 20. Januar 1894.

Perſonalien. Dem Premierleutnant
von Goldfus vom HuſarenRegiment Nr. 12
iſt der Abſchied mit Penſion und der Regiments
Uniform bewilligt worden.

Der Sängerbund an der Saale
hieit kürzlich in Halle ſeine Hauptverſammlung
ab. Bis auf Magdeburg und Staßfurt waren
die Bundesvereine durch ihre Abgeordneten
ſämmtlich vertreten. Aus dem Jahresbericht des
ſtellvert. Bundespräſidenten, Buchdruckereibeſitzer
Wolff, iſt zu entnehmen, daß der Bund Ende
1891/92 in 7 Städten und 17 Vereinen 413
aktive und 465 paſſive Mitglieder, Ende 1892/93
in denſelben Städten und denſelben Vereinen
383 aktive und 470 paſſive Mitglieder zählte.
Das Bundesſängerfeſt wurde im Vorjahre am
25. Juni in dem Wadeorte Lauchſtedt gefeiert.
Für den FranckeDenkmalsfonds gingen von den
Bundesvereinen an freiwilligen Beiträgen 312,25
M. ein, für welche Summe ein ſchöner Gedenkſtein
(Obelisk aus Granit mit 2 ſchwarzen Marmortafeln,
enthaltend in Goldſchrift die Widmung und Lyra)
beſchafft und auf den Grabe des verſtorbenen

wehRoggenrichſſtroh,
den Ctr. für 3,20 M. kauft das
Proviantamt Merſeburg,

Bahnhofſtr. 6 a.

Weiden-Uerkauf.
Die Korbweiden auf einem Wieſen

grundſtücke von 48, Morgen Größe in
Tragarthber Rittergutsflur ſollen unter yerlängert worden iſt.
Beding des Rodens vergeben werden.

Thüringer bewerbe- U Heu

zu Erfurt im Jahre 1894.
Allen Jntereſſenten, welche unſere Ausſtellung beſchicken wollen theilen wir

hierdurch ergebenſt mit, daß die Friſt zur Anmeldung durch Beſchluß des Haupt
Ausſchuſſes vom 12. Januar 1894 nunmehr

r bis zum 15. Februar 1894
Der geſchäftsführende Ausſchuß.

erſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Bundesdirigenten auf dem Südfriedhofe in Halle
im Beiſein einer zahlreichen Sängerſchaar feier
lichſt aufgeſtellt wurde. Die Bundesrechnung
für 1892/93 zeigt in Einnahme 1138,37 M., in
Ausgabe 653,11 M., ſodaß ein Beſtand von
545,26 M. verbleibt, gegen 461,12 M. im Vor
jahre. Das Sängerfeſt in Lauchſtedt brachte eine
Einnahme von 495,55 M. und verurſachte dem
Bunde an Koſten 384,06 M. Das dies
jährige Sängerfeſt ſoll ein eintägiges ſein und Ende

Juni oder Anfang Juli in Schkeuditz
abgehalten werden. Der dortige Bundesverein
(Meänner Geſangverein) feiert mit dieſem Feſte
zugleich ſein 50 jähriges Beſtehen. Die Haupt-
verſammlungen des Bundes ſollen fortab im
Oktober gehalten werden. Jn den Bundesvor-
ſtand wurden auf drei Jahre wiedergewählt
die Herren Buchdruckereibeſitzer R. Wolff
als Präſident, Klempnermeiſter A. Haupt
als deſſen Stellvertreter, Agent Holz hauſen
und Bureauvorſteher Brauns, als Schrift
führer, Fabrikant Hoffmann und Fabri-
kant Pfautſch als Kaſſirer, Buchbinder
meiſter Schmidt und Werkmeiſter Heſſe als
Archivar, Tiſchlermeiſter Renner und Schneider
meiſter Th. Blume als Feſtordner. Die Ge
nannten wohnen ſämmtlich in Halle. Jn den
muſikaliſchen Ausſchuß wurden gewählt die
Herren Geſanglehrer Grigel- Halle, Muſik-
direktor Schumann Merſeburg und der
jetzige Dirigent des Wehring'ſchen Geſangvereins
in Magdeburg.

Jn der geplanten Feſtfeier des 50-
jährigen Jubiläums des Landwirth-
ſchaftlichen Kreis-Vereins zu Merſeburg
und des 25 jährigen Jubiläums der hie-
ſigen Land wirthſchaftlichen Winter-
ſchule wird inſofern eine kleine Aenderung
eintreten, als Feſttafel und Feſtball des Kreis
Vereins nicht wie zuerſt beſchloſſen am
21. Februar er., wo am Nachmittag Feſtaktus,
Feſtaufführung und Kommers der gegenwärtigen
und ehemaligen Winterſchüler ſtattfindet, ſondern
bereits am 5. Februar er. abgehalten werden
wird. Jm Uebrigen werden die getroffenen
Arrangements beſtehen bleiben.

Die neueſte Wetterphrophezeiung
Falb's beſagt, daß der nächſte kritiſche Termin,
der 21. Januar, ſich durch ein Maximum der
Niederſchläge ſühlbar machen dürfte und alsdann
für den 28, d. M. eine weſentliche Steigerung
der Temperatur zu erwarten ſtehe.

Man ſchreibt uns: Unter der bewähr-
ten Leitung des Herrn Paul Höhndorf findet am
Donnerſtag, den 25. Januar in ſämmtlichen
Räumen des ca. 6000 Perſonen faſſenden Eta
bliſſements „Kaiſerſäle“ in Halle ein Masken-
Feſt ſtatt. Zur Aufführung kommt: „Das Frie
densfeſt der Nationen“, ausgeführt von
ca. 200 jungen Damen, welche eigens
zu dieſem Abend engagirt werden. Von
8--9 Uhr Anſammlung der Masken in dem
Ball-Saal (großer Saal), ununterbrochen Muſik
von zwei Muſikchören. Nach 10 Uhr Aufführung
des Friedensfeſtes ſämmtliche Damen ſind in
die Uniform der vetr. Nationen eingekleidet, ſo
daß es ein wechſelvolles Bild giebt. Nach der
Vorſtellung Feſtzug und Polonaiſe durch ſämmt
liche Räume des Etabliſſements unter Mitwirkung

von 4 Muſikchören. 12 Uhr Prämiirung der
4 ſchönſten Damen Masken. Eröffnung des
Balles im großen Saal, Concert in den andern
Sälen und zwangsloſe Geſelligkeit in allen
Räumen.

Wie aus verläßlicher Quelle mitgetheilt
wird, beabſichtigen unſere ſtädtiſchen Behörden auf
Antrag des zuſtändigen Rektors vom 1. April er. ab

ie-Ausstelung

Sonntag, den 21. Januar.

unſere vierſtufige Altenburger Schule
namentlich in Rückſicht auf die Ueberfüllung der
einzelnen Klaſſen in eine fünfſtufige umzu-
wandeln, ſo daß die Schule dann 5 Knaben- und
5 Mädchenklaſſen hat. Die Zahl der Lehrer
wird allerdings erſt zum 1. Oktober er., wo das
neue Schulhaus bezogen werden ſoll, auf 10
erhöht werden bis dahin werden die neuen
Klaſſen von den gegenwärtigen Lehrern interi-
miſtiſch verwaltet.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Geburtstage des Kaiſers. Am 27.

Januar ſoll zur Feier von Kaiſers Geburtstag in Berlin
um 12 Uhr Mittags große Paroleausgabe im Lichthofe
des Zeughauſes ſtattfinden, zu der der Kaiſer mit ſeinen
fürſtlichen Gäſten u. A. dem König Albert von Sachſen
und den König Wilhelm von Württemberg erſcheinen
wird. Um 8 Uhr früh iſt großes Wecken vom Schloß aus.
Von 12--1 Uhr läuten ſämmtliche Glocken Berlins und
um dieſelbe Zeit wird die Leibbatterie im Luſtgarten 101
Salutſchüſſe löſen.

Der diesmalige Kaiſerkommers der
Bonner Studeuntenſchaft aus Anlaß des Geburts
tages des Landesherrn dürfte vorausſichtlich wiederum Ver
anlaſſung zu Zwiſchenfällen geben. Die Vertreterver
ſammlung der ſtudentiſchen Korporationen hat nämlich
mit Majorität beſchloſſen, im offiziellen Theile des
Kommerſes einen Toaſt auf den Fürſten Bismarck auszu
bringen. Eine katholiſche Korporation hat in Folge deſſen
ſchon erklärt, ſich an dem Kommerſe nicht betheiligen zu
können. (Nun dann bleibt ſie eben nachl Red.)

Beider Verhinderungeiner Verſammlung
von Arbeitsloſen in der Nähe des Berliner Fried
richshains war es zu Zuſammenſtößen gekommen wobei
die Polizei von ihren Säbeln Gebrauch machte während
Kriminalpoliziſten mit Gummiſchläuchen drein ſchlugen.
Die Berliner Anarchiſten beabſichtigen nun, in den nächſten
Tagen eine Verſammlung ſolcher Perſonen einzuberufen,
welche von den Polizeibeamten geſchlagen worden ſind, um
die Form zu berathen in welcher gegen eine ſolche Be
handlung Proteſt erhoben werden ſoll.

Selbſtmord. Der Oberamtsrichter Sandner in
Waldſaſſen hat ſich in einem Anfall von Geiſtesſtörung
im Amtsgebäude erhängt.

Die Er krankungen am Typhus nehmen in
Sprottau eine epidemieartige Ausdehnung. Bis jetzt ſind
neunzehn Fälle amtlich gemeldet. Die Geſammtzahl iſt er
heblich größer. Jn der aus dieſem Anlaſſe bereits ſtatt
gefundenen Sitzung der Sanitätskommiſſion wurde be
ſchloſſen, wegen Ueberfüllung des Kreiskrankenhauſes das
während ver Choleragefahr eingerichtete Epidemiehaus ſo
fort zur Aufnahme der Typhuskranken bereit zu halten,
ſowie alle ſonſtigen Schutzmaßregeln anzuordnen. Die
Phyfikatsbehörde hält das Leitungswaſſer nicht für einwands-
frei. Proben deſſelben ſind an das Geſundheitsamt in
Poſen zur Unterſuchung geſandt.

Der Mammon als Todtenbett. Jn Hands-
worth bei Birmingham (England) wohnte eine reiche alte
jüdiſche Wittwe, Namens Salomon. Sie führte ſeit
Jahren ein ſehr zurückgezogenes Leben. Da die Nachbarn
eine ganze Woche nichts von der Alten geſehen hatten, ließ
ihr Schwiegerſohn das Haus aufbrechen. Ein entſetzlicher
Anblick bot ſich ihm dar. Die alte Frau lag entſeelt am
Boden. Cheks und andere Werthpapiere lagen ringö-
herum. Die Leiche war ſchon in Verweſung übergegangen.

Raubanfall. Aus Gibraltar wird gemeldet:
Dieſer Tage iſt der britiſche Gouverneur der Feſtung,
General Sir BViddulph, auf einem Spazierritt den er
mit ſeiner Tochter bei Campamento unternahm, von zwei
mit Revolvern bewaffneten Bettlern angefallen worden.
Sie griffen den Pferden in die Zügel und forderten
Geld, das verweigert wurde. Als ein Poſten herbei kam,
ergriffen die Räuber die Flucht, wurden aber ſpäter ver
haftet. Nach ihren Ausſagen befanden ſie ſich in großer
Armuth.

Das Organ einer geſchloſſenen Geſell
ſchaft. Jn der New Yorker Handelsztg. iſt zu leſen
Jm Staate Kanſas erſcheint eine Zeitung, deren Chef
redakteur eine langjährige Taſchendiebskarriére hinter ſich
hat. Der „Managing Editor“ hat einen „berühmten“
Namen als Fälſcher der Lokalredakteur pflegte ſich früher
als waghalſiger Einbrecher ſein Brod zu verdienen die
Reporter ſind durch die Bank Blackmailer und Schwindler,
die Schriftſetzer Gauner jeglichen Kalibers und auch jeder
einzelne der Bedienungsmannſchaft der Schnellpreſſe iſt ein
abgefeimter Spitzbube. Dieſe durch die eigenthümliche Zu
ſammenſetzung ihres Perſonals gewiß intereſſante Zeitung
erſcheint im Kanſaſer Staatszuchthaus.

Wien bekommt jetzt endlich ſeine Stadt
bah n. Aus Wien wird geſchrieben Nach langen Ver
handlungen iſt jetzt endlich durch das Eingreifen der Regie
rung und des Bürgermeiſters Dr. Prix ein Beſchluß der

c e

Verkehrskommiſſon zu Stande gekommen, wonach die
Stadtbahn als Staatsbahn gebant werden ſoll. Zur
Ausführung ſollen zunächſt gelangen die Wienthallinie und
die Donaukanallinie. Die innere Ringlinie ſoll einem
Konſortium zur Ausführung übergeben werden ſie ſoll
elektriſchen Betrieb haben und in Verbindung ſtehen mit
den projektirten Untergrundbahnen der inneren Stadt, von
denen die eine von der Station „Eliſabethbrücke“ der
Wienthallinie nach der Station „Ferdinandsbrücke“ der
Donaukanallinie, die andere von Station „Schottenring“
nach dem Hauptzollamt führen ſoll unter dem Stephans
platz ſollen beide Linien ſich ſchneiden.

Theater und Muſik.
Aus dem Büreau des Halleſchen Stadt

theaters wird uns geſchrieben Der ſenſationelle Er
folg, welchen die Leiſtungen des Herrn Fumagalli er-
zielt n, hat die Leitung des Staditheaters veranleßt, den
gefeierten Künſtler noch für eine dritte Gaſivorſtellung zu
gewinnen. Herr Fumagalli wird am Montag nochmals
als Nelusko in der Oper „Die Aſrikanerin“ auftreten
und ſich in dieſer Rolle vom Publikum verabſchieden.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neue 6
Theater. Sonntag Martha hierauf: Meißner
Porzellan. Anfang */.7 Uhr. Altes Theater.
Sonntag Nachmittags 3 Uhr. Weihnachts» Vorſtellung zu
ermäßigten Preiſen: Prinzeſſin Goldhaar. Abends 7 Uhr:
Gaspareone. Carolatheater. Sonntag Die rele-
girten Studenten, Anfang 7 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Verden, 19. Januar. Das Schwurgericht ver

urtheilte den Raubmörder Seidel zwei Mal
zum Tode.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 21. n. 22. Januar
21.: Ziemlich trübe, etwas wärmer,

windig, etwas Regen
22.: Mi!d, windig, wechſelnd bewölkt,

r Niederſchlag. Später etwasälter.
Für den redactionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leidhold t in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Cheviot und Loden à Mk. 1.75 per Meter
Velour und Kammgarn à 2.35 per Meter
nadelfertig ca. 140 cm breit v erſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Erſtes Deurſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Fabrik Dépöt.

Muſter bereitwilligſt franko ins Haus. [1

dirett aus der ffFabrit9 J 9 c alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehenz en 9 e Man Muſter mit An-

gabe des Gewünſchten von

W n Elten Keussen. Crefolc.

II bert UlIrich'sKräuter- W ein,
vortrefflich wirkend bei allen Magen- Hals und
Hämorrhoidalleiden, bei Blutmangel und
Entkräftigung.

Ein vielfach erprobtes Mittel, wasTauſende von Danlſchreiben beweiſen.

„Kräuterwein iſt kein Abführmittel,„ſondern erregt den Appetit, ſtärkt die
„Verdauungsorgane und ſorgt für regel-
„mößige Verdauung und für die Bildung
„geſunden Blutes.“

Kräuterwein iſt in Flaſchen (nebſt De
brauchsanweiſung) à M. 1,75 u. M. 1,20 zu
haben in Merſeburg in beiden Apotheken und in
Lauchſtädt, Querfurt, Schkeuditz, Halle,
Döllnitz, Eisleben, Lützen, Markran-
ſtädt, Dürrenberg, Laucha, Naumburg,
Leipzig in den Apotheken. Auch verſendet die
Firma Huv. Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und
liſtefrei.

x aus VaumwolleStrickgarne en ireene
liefert an Private die Garnfabrik von

Georg Koch in Erfurt.
P Muſter umſonſt u, portofrei.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an

Rath Dr. Müllor über das

Angebote bei

Kuh uss, Kreis-Secr.

8 Stück Rüſtern
auf dem Stamme, paſſend für Stell-
macher, ſind zu verkaufen

Klein Gräfendorf 9.

Ia.
(Silöerne Staatsmed.)

Ala t Eroio Zusendung unter Couvertfür 1 Mark in Briefmarken,

J 4 s Eduard Bendt. Rraunschwelg,
(Fernſprecher 27.)

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Mod.

e a.

Stellen erhalten

gängig, brieflich.

BerlinSpecialarzt
Kronen-Dr. Meyer ſsere e 1 r.

heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankh. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle eben in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12—-2, 6--7 (aueh Sonntags).

65060 Mark
zur 2. Stelle von pünktlichem Zinszahler
ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl. Offert.
u. J. E. in der Krebl. Exp. niederzulegen.

c a finden freundlicheSchüler Aufnahme bei
Frau Dr. Jürgenms, Burgſtr. 4.

Empfehlungen durch Herrn Dom
Diakonus Bithorn hier.

E. freundliche Wohnung, Stube,
3 Kammern Küche und Zubehoör,

iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen
Johannisſtr. 6.

ür eine junge Frau, welche gut
kochen u. ſerviren kann, auch in allen

anderen häus!. u, weibl. Arb. erfahr. iſt,
wird Arbeit geſucht durch

Frau v. Voſe, Karlſir, 12.

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Torſfetreu Tor uu,Getrocknete Rübenſchnitzel,
Haſiſch phosphorſauren Kalk

terzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Maſchinenöl, Wagenfelt, Huf- u. Lederfett.

Heirathsgeſuch.
Ein tüchtiger, ſtrebſamer Schuhma ber,

28 Jahre alt und gut ſituirt, wünſcht in
ein Geſchäft einzuheirathen. Geneigte Off.
bitte unter Chiffre N. N. 1200 in der
Kreisblatt Expedition gefl, niederlegen zu
wollen. Verſchwiegenheit zugeſichert!

Veränderungshalber iſt eine mit großer
Kundſchaft in vollem Gange befindliche

Sattlerei,
vorzugsweiſe Polſter und Tapezier-
Arbeit, unier günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Auskunft ertheilt

Fr. Vreygang, Merſeburg.

für ſofort und ſpäter mehrere kräftige
Mädchen für Stadt und Land. Auch
findet eine Dreſcher- Familie per
1. April gute Stellung durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Knechte und Mädchen
für Stadt und Land finden ſofort
und ſpäter Stellung durch
n HMoſfmaunn, Oberbreiteſtr. 22

Wirthſchafterinnen, Kinder-
frauen, fowie Mädchen füc Küche
und Haus Kindermädchen, eine
kräft. Amme vom Lande mit guter
Nahrung wünſchen ſofort und ſpäter
Stellung d. Wwe. Flemming,

WeileEin Logis, Oſtern kezichbar, zu
vermiethen. A. Grunow, Sand 14,

Auswärt. mit gleichem ür-
folge briefl. u. versehwieg.
S zum 1. April er. für meine größere

Colonialwaareu Handlung en-
gros et en-détail einen jungen Mann
achtbarer Eltecn, mit guten Schulſeug-
niſſen, unter günſtigen Bedingungen als

e Lehrling.
53 r im Hauſe. Angebote unt.

U. 28 bef. Rud. Mo e,Halle a ſ s 6
2 freundl. gut möblirte Woh-

nungen, Stube und Kammer, ſind
an einzeine Herren mit oder ohne Penſion
ſoſort zu vermiethen und zu beziehen

am Gotthardtstvor 22.

Ein feiner Ballfächer mit Feder-
beſatz preiswerth zu verkaufen. Zu erfr,
in der KreisblattExpedition,

n
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nach beendeter Inventur, beginnt der einzige alljährlich wiederkehrende
Montag, den 22. Januar d. Jrs.

grosse Räumungs Verkauf
Geschaftshauses Aug. PoliohinLeiprig,

Derselbe umfasst RlIeiderstoſte, Leinenwanaren, Möbelstoffe, Portièren, Garcdünen, Wischdecken,
Weppiche, Confection und Wäsohe jeglicher Art für Damen, Herren und Kinder, zu so wesentlich herabgesetzten Preisen,
dass Polich's Räumungsverkauf als eine der allergünstigsten haufgelegenheiten bezeichnet werden muss.

Lür den Räumungsverkauf gelten folgende Bestimmungen:
Nur Baarverkauf! Kein Umtausch, Keine Zurücknahme! Keine Ansichts- und Probe-Sendungen!

Aenderungen berechnet!

zu cKaisers- Geburtstag

8 empfiehlt 3S in allen Sorten bei größter Avswahl S

S x billigſt 7S Friedrich Krahmer,
S Fluſz u. Seeſiſchhandlung, S

Halle a/S., Fiſcherplan 3.

Satz kKarpfen Sempfiehlt d. O.

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

I

wird durch Gec Jeder brauch des aus
Huſſten, den ſhengaſe

d edelſter einJ Katarrha ken bereiteten
Rheiniſchen Trauben-WBruſt-Honigs
ſofort gemildert und in kurzer Zeit radical
beſeitigt, ohne beſondere Diät, Berufs
ſtörung oder irgend welche ſchädliche Neben
wirkung, 26 jähriger ſtets ſteigender Er
folg. Man beachte den bei jeder Flaſche
befindlichen Proſpect, Zu haben in Flaſchen

à O,60, 1, 1 u. 3 Mk. neueſter 1893r
hochfeinſter Füllung in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun. in Schraplau
bei Fr. Nolte, „Löwen- Apotheke“, in
Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz, in
Belgern bei Apoth. Dr. E. Liebelt,

Das
reichhaltigſtſortirte Lager von

Hchablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur

Hugo Kaeiher,
Schmaleſtr. II.

a Monogrammme in
10 verſchiedenen Größen von
20 Pfg. an.

0

Rheumatismus!
Lange Zeit lag mein Vater ſchwer an

dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte,
er würde nicht wieder richtig gehen lernen.
Durch eine Einreibung gelang es nun,
dies Leiden ſchnell und dauernd zu be-
ſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen, bin
gern bercit, es jedem Rheumatiémus-
kranken zukommen zu laſſen. Viele Dank-
ſchreiben liegen zur Einſicht.

W. Roderwald, Magdeburg,
Bahnhofſtr. 34.

Als Schneiderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Martha Schmiäeder,
Unteraltenburg 44 a.

Halle aS. Ha enie e rräüle, Halle aS.
S Direction: Fr. P. MHöndort.

Donunerſtag, den 25. Jannar:
e Grosses Nashen- P'egt.
We

Ballet-Aufführungen von ea. 150 jungen Damen
I Feſtpolonaiſe unter Mitwirkung von A Muſikchören.

a Der diesjährige Maskenball in dem ca. 6000 Perſonen
faſſenden Etabliſſement Kaisersäle wird ſich über die geſammten
Räume ausdehnen,

d

e o r M ähhä
12I Meülung en.

Die Unterzeichneten beſtätigen, daß ſie durch briefliche Behandlung ohne
ſtörung von folgenden Uebeln befreit wurden
Kehlkopf- u. Bronchialkatarrh. Fr. Lerch, Junkholz b. Heimiswyl, Kt. Bern.
Bartflechten. H Bethge, Jakobiſtraße 2, Oldenburg
Lungenkatarrh, Athemnoth, J. Orlet, Kellner, Biskupitz bei Zabrze, Schleſien
L. berflecken, Sommerſproſſen. E. Th. Arndt, Muſiker, Rötha in Sachſen Gnn
Bettnäſſen, Blaſenſchwäche. Fr. W. Creutzwann, Rückmarksdorf in Sachſen, a
Flechten. Grothe, Schne dermeiſter, Doßow bei Witſtock, Kr. Oſt Priegnitz.
Gelenkrheuma tismus Fr. M. K. Schulte, Fabrikarbeiter, Lenhauſen, Weſtfalcn.
Nachenkatarrh. C. Vogel, Tiſchlermeiſter, Cönnern a. d. Saale.
Fußgeſchwüre, Salzfluß. F. A. Wetzig, Tanndorf, Sachſen. e

Gicht. Frau Erneſtine Jackiſch, Häusler Nr. 69, Waldau b. Bunzlau, Schleſien.
Magenkatarrh. Fr. Strunkmann, Heidenoldendorf, Lippe-Detmold. n
Geſichtsausſchläge. A. H. Karriſch, Schneider in Kamenz in Sachſen n
Blaſenkatarrh, Rheumatismus. Guſt. Jemp, Scharshütte b. Marienſee, Weſtpr.

Haarausfall. Guſt. Gauer, Beckerbach b, Oderbach (Pfalz). n
Bleichſucht, Nervenſchwäche. Anna Naumann, Martinſtr. 10, Buckau, Wagdebg
Bandwurm mit Kopf. L. Mayer, Piühlbach bei Kolmar im Elſaß. un
Leiſtenbruch. Wilhelm Greis, Lehrer, Oberhattert bei Hachenburg b. Wieebaden.
Lungenleiden, Schwindſucht. Jac. Hügi, Oberweil- Dägerlen, Kt. Zürich. n
Kropf u. Halsanſchwellung. Seb. Hofſtetter, Rufi, Schännis, Kt. St Gallen.
Schwerhörigkeit. Rob. Senn, Court bei Münſter, Kt. Bern. n
Darmkatarrh, Blutarmuth. Sigfe. Bucher, Birmensdorf, Kt. Zürich. n
Hämorrhoiden. Joh. Chr. Benz, Mannheim, G. 3 VII ne
Waſſerſucht. Mad. Th. Feyer, Epicerie, Mülhauſen i. Elſaß. m
Nervenleiden, Nerxvoſität. Fr. Genovefa Haueiſen, Jsny, O, A. Wangen, Württ.
Geſichtshaare, Sommerſproſſen. Virgine Baudin, Payerne.
Naſenröthe. Jakob Graf, Andregeſtr. 7, Berlin.
Herzleiden, Nerven und Drüſenleiden, Lungenkatarrh. K. R., Günzburg. n
Nückenmarksleiden, allgem. Schwäche. Magd. Steyli, VBönigen b. Jnterlaken.
Epilepfie, Fallſucht, ohne Rückfall. P. Clemer got, Münſter (Vern). r
Leberleiden, Kehlkopfkatarrh, Blutarmuth. J. Lüſcher, Bäcker, Freiburg (Schweiz).
Augenſchwäche, Augenentzündung. H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden. W
Drüſenleiden. Frau WMich. Rudler, Herbrechtivgen, O.-A. Heidenheim (Württ.).
Mangel an Bartwuchs. C. W. Gann, Schneider, Conweiler, O.A. Neuenb., W.
Froſtbeulen. Emil Freiburghaus, Spengelried bei Gümmenen. n
Schenkelbruch. Frau G. Hehſe, Hörſte bei Lippſtadt. n
A4000 Heilungen. Briefl. Verkehr nach allen Ländern, Broſchüre geyen Frankomarke

Berufs

Verantwortlich für den Reklame- und Anzeigentheil: H. Stiebri

Man adreſſire: „Dr, Bremiker, prakt. Arzt, poſtl. Konſtanz. un

Der Ausverkauf dauert bis zum 3. Februar.

JBester Kaffee-Ervatz!
der Welt hergeſtellt aus den feinſte
Cerealien, in eigener Weiſe zubereitet, über
trifft dieſer Kaffee alle dis jetzt exiſtirer
den Fabrikate und iſt zum Lieblingsgetränk
geworden bis in die feinſten Kreiſe. Unſer
Kaffee iſt ebenſo geſund und nährend, aber
viel wohlſchmeckender als Malzkaffee, und
wird von vielen Aerzten als beſter Kaffee
Erſatz empfohlen. Wer unſeren Kaffee
kennen gelernt hat, bleibt unſer Kunde für
alle Zeit. Damit ſich jede Hausfrau ſelbſt
von der Güte unſeres Fabrikats über
zeugen kann verſenden wir Probekiſtchen
à 10 Pfd. brutto für 3 Mark 50 Pfg.
franco per Nachnahme. Hier nur zwei
Zeugriſſe, aus vielen Tauſenden heraus
geriſen. „Schicken Sie mir ſobald als mög-
lich wieder 50 Pfd. Kaffee. Derſelbe iſt
ganz vorzüglich, ſchmeckt beſſer als Bohnen
raffee und verbreitet ſich her immer weiter.

Achtungsvollſt Spiegelhalter, Polizei
be mter in Liptingen (Baden) „Schon
wieder beſtelle ich 75 Pfd. Jhres vorzüg-
lichen Kafſees. Derſelbe wird nicht nur
von den ärmeren Leuten wegen ſeiner außer
ordentlichen Billigkeit, ſondern auch von
den Wohlhabenderen wegen ſeiner Güte
getrunken, 2c. Bürgermeiſter Löder in
Tauberſcheckenbach (Bayern).“

FabriksAdreſſe:

Ludwig Boor Co.,Fiſchbach a. d. Nahe.
III

das Beſte für die Zähne, à Fl. 1,50 M.,

Palmitin-Seife,
die angenehmſte Toilette Fett Seife,

à Stück 0,25 M.,
Drogenhandlung

I. rdmannm,Markt O.
Buchführung!

Herren weiche ſich an einem Buchf.
UnterrichteCurſus, beginnend am 30. d.
Mts., betheiligen wollen, belieden ſich zu
wenden an

Joh. Gross, pract. Buchhaiter-
Lauchſtädter Str. 14, I.

für
Handlungs-Vereine [856.

Hamburg, Deichſtraße 1.
Koßenfreie Stellen-Vermittelung,
Penſions u. Krankenkaſſen c.
Jn 1893 wurden 10 289 Mitglieder

und Lehrlinge aufgenemmen, ſowie 4 119
Stellen beſetzt. Die Mitgiiedskarten
für 1894 und die Quittungen der ver
ſchedenen Kaſſen liezen zur Einlöſung
bereit. Nach dem 1. Feoruar iſt Ver
zugsvergütung laut Statut zu entrichten.
Der Eintritt kann täglich erfolgen.

Gaſthof z. „Preuß, Adler“
Sonntag, den 21. Januar

Frische Pfannenkuchen.
Ka Für gute Speiſen und

ff. Biere iſt beſtens geſorgt.
K. Grahmann,.

Abonnenten
für einen guten kräftigen Mättage-
tisch zu billigem Preiſe werden noch
geſucht.

Gieseler's Restaurant.
Gotthardtſtraße.

c Ebenſo wird in der Stehbierhalle
daſf loſt kräftiger Mittagstiſch,
die Portion 30 Pfg., verabreicht.

empfiehlt

Poſtgehülfenprüfung.
Vorbereitung dazu im ſtaatl. conceſſ.

Inſtitut von Direkt. WVeber, Leipzig,
Salomonſtraße 25. Preis 600 Mk.
Rirch(. Männer- Verein

der Altenburg.
Montag, den 22. Januar, Abends

8 Uhr, im J Tivoli V(Zimmer Nr. 1):
Ueber die Geſtaltung der Familien
Abende (Bericht der Commiſſion und
weitere Verhandlung).

2) Römiſche Angriffe und ihre Zurück-
weiſung

Gäſte ſind willokmmen.

Der Vorſtand.
DomMännerverein.

Montag, den 22. Januar, Abends
8 Uhr, in der „Funkenburg“: Wie
darf von evangeliſcher Seite der
Kampf gegen die römiſche Kirche ge
führt werden (Ref.: Diak. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.

KaiſerWwilhelmshalle.
Sonntat d 37 Jannar er.,

m großen Saale:

Großes Concert und
Specialitäten- Vorſtellung

der renommirten

Leipziger Volkswänger.
II. A. zum erſten Male

In der Dorfschule.
Leisebach's Ferienreise.

Auftreten des SchlangenJmitators

Signor Vrannelly,
ſowie des Jongleurs str. Satur.
Anf. Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Entree frei. Entree 20 Pf.
Die Direction

Gasthof zum Kronprinz,
Lauchstächlt.

Sonntag, den 21. Jan.

Großer
Masken all
bei gutbeſetztem Orcheſter

der Steegerſſchen Kapelle.
Nur anſtändige Masken haben Zutritt.

S Entree für Masken 50 Pfg., für
Zuſchauer 30 Pfg. Masken ſind im Lokal
zu haben.

Hierzu ladet freundlichſt ein

B. Mülsse.Walhalla Theater.
Halle a/S.Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Für die urs bei dem Hin-
scheiden unseres theuren ent-
schlafenen Sohnes und Bruders,
des Oekonomen

Franz Schäfer
bewiesene Theilnahme drücken
wir hierdurch unseren innigen
und tietgeftühlten Dank aus.

Moerseburg, d. 19. Jan. 1894.

Stadtrath Kops
nedst Familie.

z in Merſeburg. u Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidhold t, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu: 1 Veilage und Blätter für Velehrung und Unterbaltung.
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Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(11. Fortſetzung.)

„Denken Sie, Tante Tondern,“ fuhr Frau
Eſchenbach aber fort, ſobald ſie wieder zu Athem
gekommen, „geſtern Nachmittag waren mehrere
Briefe für mich eingelaufen. Jch hatte jedoch keine
Zeit, ſie zu leſen. Des Abends leſe ich grund
ſätzlich nie etwas anderes als religiöſe Betrach
tungen oder einen Miſſionsbericht. So nahm
ich denn die Briefe erſt heute Morgen vor.
Es war einer von dem Diakonus aus F.
darunter. Jch habe ihn mitgebracht. Da iſt
er. O, es iſt empörend, all' meine Menſchen-
kenntniß dermaßen zu täuſchen. Aber wartet,
ich will Euch den Brief vorleſen. Sie werden
meine Entrüſtung theilen, Tante Tondern und
Du, Friedchen!“ Damit ſchlug ſie das Brief-
blatt auseinander und begann zu leſen:

„Meine werthe, vielgeliebte Freundin, meine
hochgeehrte Frau Eſchenbach.

Jhren geſchätzten Brief habe ich erhalten und
ſofort die Lücken in meiner Kenntniß des Lebens
jenes Herrn Roland Brixen, weiland Profeſſors
an der Univerſität zu K. auszufüllen geſucht. Als
wahrer Seelſorger, an den Sie ſich vertrauend
wenden mögen in jeder Stunde der Ungewißheit
und des Zweifels, rufe ich Jhnen jetzt ein ernſtes
Mahnwort zu: Hüten Sie die Seele Jhres
Kindes, ſowie all derer, die Jhnen nahe ſtehen,
vor dem Einfluß jenes Mannes, denn er iſt
ein Atheiſt.

Wir ſind als Knaben vielfach zuſammen geweſen. Wir ſtammen aus derfabeg kkeinen

Stadt. Schon damals, in zarter Jugend,
fand er Vergnügen daran, ſeine Lehrer zu hinter
gehen. Wie oft hat er die Vergehen ſeiner Mit
ſchüler auf ſich genommen und den Unwiſſenden
ihre Arbeiten angefertigt, nur um ſie den ge
rechten und heilſamen Strafen der Lehrer zu
entziehen. Dieſe Luſt an der Lüge, die ſich durch
dieſe kleinen Züge ſchon früh verrieth, hat ihn
nicht verlaſſen bis ins Mannesalter.

Wir machten zu gleicher Zeit unſere Examing,
beide Theologen. Nicht lange, erſchien ein Werk
von ihm: „Zur Reform des Religions Unter
richts in Schule und Haus“, das verwerflichen

Pantheismus predigte.
ihm bald darauf das Amt, welches ich jetzt als
treuer Seelſorger verwalte.
h n ſollte er befördert werden da er

ien
Da fuhr der Wind durch die Weinranken,

welche das Spalier am Hauſe überzogen, und
trieb der Leſenden ein Sandkorn in die Augen.

„Bitte, Friedchen, lies Du weiter“, bat ſie,
die thränenden Augen reibend.

Elfriede nahm haſtig den Brief und fuhr
fort: „Da erſchien ein neues Buch von
ihm, in welchem er unter dem Deckmantel
des hiſtoriſchen Werkes, unter einem bunten
Gemiſch von Heidenthum und Cchriſten
thum, allerlei atheiſtiſche Lehren zu ver
breiten ſtrebte. Jch verfehlte nicht, an ge
eigneter Stelle darauf aufmerkſam zu machen.
Es gelang mir, nicht nur ſeine Beförderung zu
hintertreiben, ſondern es auch in kurzer Zeit
dahin zu bringen, daß er, da er die weiſen
Mahnworte ſeiner Vorgeſetzten nicht ertragen
konnte, freiwillig ſein Amt niederlegte. Er war
damit zugleich brodlos, denn er beſaß kein Ver
mögen. Dies wäre eine gerechte Strafe für ihn
geweſen. Unbegreiflicher Weiſe wurde ihm aber
kurz nach ſeinem Austritt aus dem Amte eine
ſoeben erledigte Profeſſur an der Univerſität K.
angetragen, die er ſich natürlich nicht zweimal
bieten ließ.

Es läßt ſich dies nur dadurch erklären, daß
er durch ſeine einnehmende Perſönlichkeit und
hinterliſtige Freundlichkeit Freunde zu gewinnen
gewußt hat. Erſcheinen Lüge und Laſter doch
meiſt im gleißenden ſchönen Gewande.“

„Schändlich, ſchändlich“ rief Elfriede empört
und ſtampfte mit dem kleinen Fuß.

„Ja, ſchändlich“ ſtimmte Frau Martha ein,
„daß er auch uns ſo hat täuſchen können. Und
ich hatte wirklich Sympathie gefaßt für dieſen
Profeſſor. Aber nach Feldheim ſoll er mir nicht
mehr. Doch lies nur erſt zu Ende, Friedchen.“

„Genug dieſer Verleumdung“, rief aber das
junge Mädchen und ballte das Briefblatt in
ihren Händen zuſammen. „Oh, dieſer falſche,
ſchändliche Berräther, der es wagt, in dieſer
Weiſe über einen Mann zu ſprechen der hoch
über ihm ſteht.“ Damit ſchleuderte ſie den Brief
weit fort, hinab in den Garten.

Dennoch übertrug man

67. Jahrgang.
Tante Martha war ſprachlos in ihren Stuhl
zurückgeſunken. Auch Frau Tondern war er-
ſchreckt über dieſen Ausbruch heißer Leidenſchaft
in Wort und Blick des jungen Mädchens.

„Elfriede“, rief ſie mahnend, aber dieſe achtete
nicht darauf.

„Wenn ich es ihm nur ſelbſt ſagen könnte,
jenem Mann, der nicht werth iſt, ihm die
Schuhriemen zu löſen.“ Sie hielt noch immer
dte Hände geballt und ihre Bruſt hob und
ſenkte ſich in leidenſchaftlicher Erregung. Dann
eilte ſie die Stufen hinab in den Garten.

Die Großmama ſah ihr kopfſchüttelnd nach
und ſagte ſich: „Alſo der Profeſſor iſt es“.
Frau Eſchenbach richtete ſich nun wieder auf.
„Jch bitte Sie, Tante Tondern, was war das
Wahrhaftig ich habe nicht gewußt, daß Friedchen
ſo ſchlecht erzogen iſt, daß dergleichen nerven
zerrüttende Scenen bei ihr überhaupt zu den
Möglichkeiten gehören. Sie müſſen ſie jetzt
wirklich zur Strafe für heut auf ihr Zimmer
ſchicken.“

„Jch denke, Sie werden mir überlaſſen, zu
thun, was ich für gut befinde, Frau Nichte“,
entgegnete die alte Dame nicht ohne Strenge.
„Und dann will ich Jhnen doch ſagen, daß ich
einige der von Jhrem Gewährsmann genannten
Werke des Profeſſors kenne und dieſelben mit
vielem Jntereſſe geleſen habe.“

„Wie, Tante Tondern,“ rief Frau Martha er
ſchreckt, „das ſoll doch nicht etwa heißen daß
Sie den Profeſſor noch empfangen wollen

„Sie wiſſen daß ich alte Frau keine Geſell
ſchaften mehr gebe. Jeder Gaſt iſt aber auf
Rohrbeck herzlich gern geſehen, der Profeſſor wie
jeder andere. Das habe ich ihm geſtern geſagt
und das werde ich ihm wieder ſagen, ſobald er
mich aufſucht.“

„Aber denken Sie denn gar nicht an Friedchens
Seelenheil, wenn Sie ſchon um das eigene nicht
beſorgt ſind

„Jch lade keine Verantwortung daſür auf Sie,
Frau Nichte. Und wenn ich bitten darf, jetzt
kein Wort mehr davon.“ Die alte Dame lehnte
ſich in ihrer vornehmen Ruhe zurück. Jhr Ton
hatte etwas ſo kühl Beſtimmtes, daß er keinen
Widerſpruch aufkommen ließ. „Wie geht es
Franz und Blanka,“ fragte ſie dann, um das
Geſpräch in eine andere Bahn zu lenken.

Während deſſen war Elfriede aus dem Gitter-
pförtchen durch die Kornfelder in den Wald ge-
eilt; wie ſie war, im hellen Morgenkleide, ohne
Hut und Handſchuhe. Sie fand die Kapelle ver
ſchloſſen. So ſetzte ſie ſich auf die Stufen nieder
und barg das Geſicht in den Händen. Helle
Thränen tropften durch ihre Finger auf die
Steine, und dann und wann rang ſich ein
ſchmerzliches Schluchzen aus ihrer Bruſt.

So ſaß ſie lange Zeit. Da wurden ihre
Hände endlich ſanft von ihrem Geſicht gezogen
und eine wohlbekannte liebe Stimme nannte
ihren Namen. Roland war unbemerkt heran
getreten und kniete nun neben ihr.

„Elfe, liebe Elfe, Du hier und in Thränen
Was iſt Dir geſchehen

Sie konnte vor Schluchzen nicht ſprechen.
Da zog er ſanft ihren Kopf an ſeine Bruſt.
„Komm, mein Liebling, hier weine Deinen
Kummer aus. Sieh, daß Du damit zu mir
gekommen biſt, das will ich Dir gedenken mein
Leben lang. Aber nun ſage mir, was Sie Dir
angethan.“

Sie richtete das Köpfchen auf und entgegnete,
noch immer durch Schluchzen unterbrochen: „Heut
hab' ich es erfahren, was Du haſt erleiden müſſen.
Jetzt weiß ich Alles. Da bin ich denn gekommen,
Dich zu bitten, nicht mehr traurig zu ſein. Es
waren ja Menſchen, die Deine Größe nie be
greifen können, die ſtets ſuchen das Erhabene zu
ſich hinab zu ziehen. Aber ich fühle es wohl,
wie weh, wie weh ſie Dir gethan.“

Er hielt ſie noch immer mit ſeinem Arm
umſchlungen. Nun hob ſie bittend die gefalteten
Hände zu ihm empor: „Roland, vergieb ihnen
ſei großmüthig; vergiß, was jene Dir zu Leid
gethan um wieder froh und glücklich ſein zu
können um meinetwillen.“

Er hatte erſtaunt, gerührt ihren Worten ge-
lauſcht und ihr in das erregte Geſicht geſchaut.
„Du, Elfe, Du bitteſt fragte er.

„Ja, Roland, ich hitt es Dir ab, weil ich Dich
fo unendlich liebe.“

„Elfe“, rief er in jubelndem Glück, „Elfe“, und
preßte ihre gefalteten Hände an ſeine Bruſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Naumburg. Die nächſte Schwurge-

richtsperio de beginnt am Montag, den 19.
Februar und wird 8 Tage in Anſpruch nehmen.

Artern. Wegen der hierorts heftig auf-
tretenden Diphtheritis blieben ſämmtliche
Unterrichtsanſtalten vom 6. November bis Weih
nachten geſchloſſen. Der Unterricht nahm erſt
wieder mit dem 4. Januar ſeinen Anfang. Die
böſe Seuche iſt noch nicht erloſchen. Bis jetzt
ſind 33 Todesfälle (Kinder und Erwachſene) bekannt.

f Nordhauſen, 18, Januar. Die hieſige
„Nordh. Ztg.“ bringt unter „Parteinachrichten“
folgendes aus Bleicherode: „Der freiſinnige
Bürgerverein wählte zur Gründung einer Ver
ſicherung gegen den Verluſt von Schweinen
eine vorberathende Kommiſſion mit dem Rechte
der Kooptation.“

f Wittenberg, 17. Januar. Nur eine
Sekunde trennte in der Nacht zum Montag die

rau Fleiſcher Stippe und einen Geſellen vom
ſicheren Tode. Frau Stippe kam, von einer
Geſchäftstour zurückkehrend, von Pratau her
gefahren als ſie in der Nähe des Bahnüber-
ganges eine eigenthümliche Unruhe ihres Pferdes
bemerkte und gleich darauf der 3 Uhr 40 Min.
von hier nach Halle Leipzig abgelaſſene Zug
dicht am Kopf des zurückgeſchreckten Pferdes
vorüberſauſte. Die Uebergangsſchranke war
nicht geſchloſſen, ſo daß das Geſchirr faſt in
den Zug hineingefahren wäre, und ſo
ebenſo wie der Zug in der allergrößten Gefahr
ſchwebte. Der glücklich abgelaufene Fall, wie
andere, die ein tragiſches Ende genommen,
ſollten alle Geſchirrführer zur doppelten Vor
ſicht beim Paſſieren von Bahnübergängen mahnen.

Eiſenberg, 18. Januar. Der wegen
muthmaßlichen Todtſchlags am Dienstag
voriger Woche verhaftete Fleiſchergeſelle Weyh-
mann iſt ſeit einigen Tagen wieder auf freien
Fuß geſetzt worden. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß Weyhmann in jener Nacht die beiden beiein
anderſtehenden Männer, den Handarbeiter Buſch
und den Steinbrucharbeiter, nur beiſeite und zu
Boden geſchleudert hat, da er der Meinung ge
weſen iſt, die Beiden wollten ihn prügeln. Gleich
darauf iſt er wegegangen und hat alſo gar nicht
geſehen, daß Buſch nicht wieder aufgeſtanden iſt.
Jedenfalls hat ſich dieſer beim Sturze auf die
Kante des Trottoirs oder einer Hausſtufe den
Schädelbruch zugezogen. Uebrigens war er nicht
auf der Stelle todt, ſondern ſtarb erſt denſelben
Tag gegen 9 Uhr Abends, ohne wieder zum Be
wußtſein gekommen zu ſein.

4 Holzminden, 18. Januar. Jm Gemeinde
hauſe zu Bevern hat ſich kürzlich ein großes
Unglück ereignet. Bei ihrer Großmutter ſchliefen
zwei neun und ſieben Jahre alte Kinder
(Knabe und Mädchen). Als nun die Eltern am
Morgen nach den Jhrigen ſehen wollten, fanden
ſie alledreiPerſonentodtinihren Betten.
Muthmaßlich durch Unvorſichtigkeit waren einige
an der Wand hängende Kleidungsſtücke in
Brand gerathen, denn dieſelben wurden verkohlt
und noch glimmend vorgefunden, ſo daß alle
drei Perſonen durch den hier erzeugten
Qualm erſtickt ſind.

Leipzig, 19. Januar. Jn der am
Mittwoch Abend im Felſenkeller zu L.- Plagwitz
abgehaltenen Verſammlung des deutſch ſozialen
Reformvereins für L.-LindenauPlagwitz e. hielt
Reichstagsabgeordneter Liebermann von Sonnen-
berg einen Vortrag über „Jſt der Anti-
ſemitismus eine Vorfrucht der Sozial-
demokratie?“ Derſelbe führte hierzu in der
Hauptſache Folgendes aus: Jn der Reichs
tagsſitzung vom 30. November 1893 habe der
Reichskanzler in einer Erwiderung gegen den
Abgeordneten Zimmermann den Antiſemitismus
als die Vorfrucht der Sozialdemokratie bezeichnet.
Dieſe Worte ſeien zwar nicht vom Kanzler er
funden, ſondern von der Judenpreſſe und andere
Blätter hätten es nachgedruckt. Die Regierung
befinde ſich nicht auf dem richtigen Wege.
Man verlange von einer Regierung, daß
ſie ſich auch nach außen hin ihre Macht-
ſtellung zu wahren wiſſe. Dem Antiſemitismus
liege es fern, der Regierung Schwierigkeiten zu
bereiten, er verlange nur eine ſtarke Regierung.
Die Antiſemiten förderten das nützliche Capital,
wie es in der Landwirthſchaft u. ſ. w. angelegt
ſei, und bekämpften das ſchädliche, wie es ſich in
der Börſe repräſentire. Der Antiſemitismus
leiſte der Sozialdemokratie keinen Vorſchub, ſonſt
würde die Letztere auch mit dem Antiſemitismus
arbeiten. Die Antiſemiten ſeien nur inſofern
mit den Sozialdemokraten verwandt, als ſie
Kinder der berechtigten Unzufriedenheit ſeien.
Von Bebel ſei die Unzufriedenheit als die höchſte
Tugend geprieſen worden. Der Antiſemitismus
aber ſuche Wege, um die Unzufriedenheit zu be-
ſeitigen. Der Antiſemitismus habe in den 10
Jahren ſeines Beſtehens große Fortſchritte ge-
macht. Er habe bei den letzten Wahlen poſitive
Erfolge erzielt, während man ſagen könne, daß
die Sozialdemokratie in verſchiedenen Kreiſen im
Rückgang begriffen ſei. Die Letztere habe ihren
Höhepunkt erreicht oder überhaupt ſchon über
ſchritten. Ueber den Höhepunkt hinausgekommen

ſeien nur die Anarchiſten, von welchen die
Sozialdemokratie die Vorfrucht ſei. Die Sozial
demokratie, wie das Judenthum ſeien international,
während der Antiſemitismus jede Beſtrebung,
welche geeignet ſei, die nationalen Jntereſſen
zu verletzen, bekämpfe. Die beſtehenden
Schwierigkeiten könnten nur mit Hilfe einer
ſtarken Monarchie beſeitigt werden. Die anti-
ſemitiſche Partei ſei ſtreng monarchiſch und ſolle
es auch bleiben. Die gegenwärtig in der Partei
vorhandenen verſchiedenen Strömungen ſeien nur
vorübergehend. Man befinde ſich zwar gegen-
wärtig mit der Regierung im Widerſpruch, man
werde ſich aber hüten, Töne wie die Sozial
demokratie anzuſchlagen. Der Antiſemitismus
ſtehe im Gegenſatz zur grund, thron und altar
ſtürzenden Sozialdemokratie feſt zum chriſtlichen
Glauben. Er organiſire zielbewußt den Wider-
ſtand gegen den Untergang ins Proletariat.
Der Antiſemitismus ſei ſehr nöthig und be-
rechtigt gegen die rothe und goldene Jnter-
nationale. Er wolle die Frage löſen, daß der
redlichen Arbeit der gerechte Lohn werde. Es
ſei ein großer Fehler, daß die Regierung dieſe
Bewegung noch nicht genügend erkannt habe.
Aber über lang oder kurz würde der Reichs
kanzler ja nicht mehr Caprivi heißen.

f Leipzig. Mit knapper Noth wurden am
Dienſtag Nachmittag in einer Wohnung im 2.
Stockwerk des Hauſes Charlottenſtraße 6 in L.
Reudnitz die beiden 1 und 2 Jahre alten
Kinder eines Poſtbeamten dem ſichern Er-
ſtickungst ode entriſſen. Die Mutter hatte die
Wohnung auf kurze Zeit verlaſſen und zuvor
einen feuchten Lappen über einen Stuhl zum
Trocknen dicht an den geheizten Ofen gehängt,
wo der Stuhl Feuer fing. Jnfolge des ſtarken
Qualms wurde ein Maurerpolier aufmerkſam,
legte von der Straße eine Leiter an und fand
die Kinder nach Zertrümmerung der Fenſter be
reits bewußtlos. Einige Zimmervögel waren
ſchon erſtickt. Es gelang die Kinder allmählich
wieder zum Bewußtſein zu bringen. Sie
waren gerettet!

Dresden, 18. Januar. Von einer außer
ordentlichen Verrohung der Jugend wird aus
Briesnitz bei Dresden berichtet. Am Mittwoch
fielen drei Fortbildungsſchüler nach vorherge-
gangenem kurzen Wortwechſel über ihren Lehrer
her, ihn in gröblichſter Weiſe wörtlich wie thät-
lich inſultierend. Mit vieler Mühe gelang es
dem Bedrängten, ſich die ziemlich robuſten rohen
Burſchen vom Leibe zu halten, bis ihm andere
herbeieilende Lehrer zu Hilfe kamen, worauf die
Tumultuanten die Flucht ergriffen. Naturgemäß

dürfte der Vorfall eine ſtrafgrichtliche Verfolgung
nach ſich ziehen, welche den handgreiſlichen Oppo
ſitionsgelüſten der Burſchen einen Dämpfer auf
ſetzen wird.

Jn nicht geringen Schrecken wurde der
Tiſchler H. in einem kleinen Orte bei Löbau
durch folgenden Vorfall verſetzt. Die Mutter
des Gutsbeſitzers P. war geſtorben und H.
ſollte an der Leiche Maß zum Sarge nehmen.
Als er ſich hierzu anſchickte, begann die Leiche
ſich plötzlich zu rühren; entſetzt lief der
Tiſchler davon und verlor ſogar für mehrere
Stunden die Sprache. Als der Gutsbeſitzer, der
ſich während des Vorfalls in Löbau befand, heim
kehrte, kam er der Sache bald auf die Spur.
Unter dem Leichentuche hatte eine Katze Platz
genommen, und ſie hatte durch eine Bewegung
den Tiſchler in Schrecken verſetzt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonntag,

21. Jan. Nachmittags Ein Weihnachtätraum; hierauf:
Der ungläubige Thomas. Abends: Carmen. Mon-
tag, 22. Jan. Drittes und letztes Gaſtſpiel von Leone
Fumagalli Die Afrikanerin. Dienſtag, 23. Jan. Der
gehörnte Siegfried Siegfrieds Tod. Mittwoch, 24.
Jan. Der Widerſpenſtigen Zähmung (Oper). Donners
tag, 25. Jan. Der Talisman. Freitag, 26. Jan.
Der ungläubige Thomas. Sonnabend, 27. Jan,:
Feſtvorſtellung zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes
S. M. des Kaiſers und Königs Prolog. Lebendes Bild.
Zopf und Schwert.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 21. Januar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends 5 Uhr: Diakonus Bithorn. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger Bornhak,
Geſammelt wird eine Kollekte für den Jeruſalems-Verein,
Abends 8 Uhr Jünglings verein. Die am Donners
tag Abend in das Vecken gelegten 5 Mark werden die
gewünſchte Verwendung finden. Dem Geber herzlichen
Dank. Werther, Paſtor. Die konfirmirten Mädchen
Sonntag und Montag Abend */8 Uhr zu Paſtor Werther.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 21. Januar,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Audacht.

Vwantwertlich für den Reclame und Anjeigentheil: H. Stiebritz in Merſeburg. Sehnellyraſſendruck und Verlag von J. La dhold Merſehurg, Altendurger Schulplatz 5.
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